
VW-Skandal – 
Krise eines politischen 
Machtzentrums
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... der elektronischen Motorsteuerung von Diesel-Fahrzeugen die Stick-
oxid-Grenzwerte bis zum 40-fachen überschreitet. Diese Nachricht 
schlug ein wie eine Bombe. Das „soziale, ökologische und mitbestimmte 
Vorzeigeunternehmen“ schlechthin stand über Nacht nackt da. Die 
Frankfurter Rundschau schreibt: „Der Dieselgate-Skandal1 erschüttert 
sogar die ‚Deutschland-AG‘“.2   � >

Am 18. September gab die US-Umwelt
behörde bekannt, dass VW durch illegale 
Softwaremanipulation  ... 
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steigen wollte. Wie bewusst diese Entscheidung fiel, 
belegt zudem ein Schreiben des Bosch-Konzerns, aus 
dessen Produktion der größte Teil der manipulativen 
Software stammt. Diese Software registriert, wenn 
ein Labortest durchgeführt wird, und regelt die Leis-
tung herunter, sodass im Test die Normwerte einge-
halten werden. Dass dies illegal sei, darauf wies Bosch 
2007 ausdrücklich in seinem Schreiben an VW hin.

Trotzdem entschieden sich die VW-Bosse für den 
Betrug und starteten ihre Vertriebsoffensive mit den 
manipulierten Motoren. „Clean Diesel“ als „unsere 
Antwort auf die Fragen der Gesellschaft“ 7, prahlten die 
Bosse dreist. 18 Millionen Euro wurden allein 2010 
in den USA in eine Kampagne zur Einführung des 
Golf TDI gepumpt. Wissend, dass die Fahrzeuge dra-
matisch mehr Schadstoffe ausstoßen als angegeben. 
Wissend, dass Stickoxide und Feinstaub unter ande-
rem Herzinfarkt, Schlaganfälle, Lungenkrebs oder De-
pressionen bewirken und an der Umweltzerstörung 
beteiligt sind. Laut Umweltbundesamt gibt es jähr-
lich allein in Deutschland 47.000 vorzeitige Todesfälle 
aufgrund der Feinstaubbelastung. Bis zu einer Million 
Tonnen mehr Stickoxide stießen die elf Millionen ma-
nipulierten Fahrzeuge seither aus.8 Kaltblütig wur-
den Tausende zum Tod verurteilt.  

Einzeltäter?
Und eine solche Entscheidung soll am Vorstand vorbei 
gefallen sein? Ohne Wissen des VW-Vorstandsvorsit-
zenden Martin Winterkorn, einem als „detailverses-
sen“ bekannten Techniker, der – wie seine Entwickler 
sagen – den Konzern wie ein Diktator, von oben herab, 
herrisch und gnadenlos“ 9 führte? 

Auch der Betriebsratsvorsitzende und Mitglied 
des Aufsichtsrats, Bernd Osterloh (IG Metall) beteiligt 
sich an der Spurenverwischung. Er spricht von einer 
„überschaubaren Menge an Menschen, die Volkswagen 
durch Manipulationen bei Abgaswerten in eine große 
Krise gestürzt haben“.10

Im Bericht des Aufsichtsrats von 2014 heißt es: 
„Der Aufsichtsrat wurde in sämtliche Entscheidungen, die 
für den Konzern von grundlegender Bedeutung waren, 
unmittelbar eingebunden … Der Vorstand informierte 
den Aufsichtsrat regelmäßig, zeitnah und umfassend … 
über die Geschäftsentwicklung, die Planung und die Si-
tuation des Unternehmens einschließlich der Risikolage 
und des Risikomanagements.“ 11

Das heißt, die Spitze der IG Metall und des Be-
triebsrats sowie die SPD-Landesregierung trugen im  > 

Der Ausgangspunkt 

> Mit der Diesel-Direkteinspritzung (TDI) hatte VW in 
den 1980er Jahren eine technische Neuerung entwi-
ckelt. Sie senkte den Dieselverbrauch enorm. Gleich-
zeitig entstand aber das Problem, dass mit steigender 
Effizienz der Motoren der Ausstoß des gesundheits- 
und umweltschädlichen Stickoxids stieg. 

Auf die eine oder andere Art frisieren sämtliche 
Automobilhersteller ihre Abgaswerte. Auch bei Daim-
ler wurde 2007 über den Einsatz solcher Manipula-
tionssoftware beraten, so Berichte von Mitarbeitern 
gegenüber „Rote Fahne“. BMW wurde schon im Jahr 
2000 überführt, mit solch einer Technologie Motor-
räder abgasmäßig frisiert zu haben.3 „Auto-Bild“ be-
richtet, dass das Diesel-Fahrzeug BMWX3xDrive20d 
bei Straßentests des Forschungsinstituts ICCT die EU-
Abgasnorm für Stickoxid um mehr als das Elffache 
überschritten habe.4

Bei VW tüftelten seit 2005 Ingenieure am Diesel
motor EA 189 mit dem Ziel, die strenger geworde-
nen Abgasvorschriften weltweit einzuhalten und 
zugleich den Profitvorstellungen des VW-Vorstands 
gerecht zu werden.

Die Entscheidung: 
Mehrere VW-Entwicklungsingenieure berichteten 
jetzt, was 2008 ablief, als klar wurde, dass sie „keine 
Lösung gefunden haben mit der einerseits die Abgasvor-
gaben und andererseits die Kosten eingehalten werden 
konnten.“ 5. 
„Zwar hätte es Möglichkeiten gegeben. Doch die Kosten 
für eine saubere Lösung, einen Harnstoff-Katalysator, 
waren den Managern offenbar zu hoch. Diskutieren sei 
zwecklos gewesen, das Eingestehen des Scheiterns ebenso, 
erzählen Leute aus dem Konzern: ,Wer aufgemuckt hat, 
ist niedergebrüllt worden.‘ Das sei die Kultur von Ex-Chef 
Martin Winterkorn gewesen – und die der Techniker.“ 6 

Weil der neue VW-Motor selbst mit den bran-
chenüblichen Schummelmethoden die Normen nicht 
erreichte, „sei entschieden worden, die Schummel-Soft-
ware zu verwenden“ 5, so die Entwickler, deren Namen 
die VW-Konzernrevision bisher geheim hält. „Ansons-
ten hätte das für den Konzern immens wichtige Motoren-
projekt gestoppt werden müssen.“ 5  

Das wollte VW um jeden Preis verhindern. War 
dieser Dieselmotor doch ein Herzstück der „Strategie 
2018“ und der Umweltkampagne „Think Blue“, mit 
denen VW zum Autokonzern Nummer 1 weltweit auf-

Die elf Millionen 

manipulierten Diesel

fahrzeuge machen 

immerhin rund 20 

Prozent der Pkw aus,  

die VW seit 2008 

verkaufte.
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Martin Winterkorn: Über 110.000 Euro monatliche VW-Rente
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Berthold Huber – Als Aufsichtsratsvorsitzender von VW betätigt er sich als „Weißwä-

scher“ für den zurückgetretenen Martin Winterkorn. Als Scharfmacher trat er gegen 

die MLPD auf. Entgegen dem Beschluss des 21. IG-Metall-Gewerkschaftstags 2007 hat 

er als damaliger IG-Metall-Vorsitzender 2010 mit dem heutigen IG-Metall-Vorsitzen-

den Detlef Wetzel die Unvereinbarkeitsbeschlüsse gegen die MLPD nicht abgeschafft, 

sondern sogar verschärft. Dazu stützte er sich auch auf zwielichtige Quellen des 

Inlandsgeheimdiensts „Verfassungsschutz“ und betrieb Gewerkschaftsausschlüsse 

gegenüber kämpferischen Kollegen. Man muss schon einiges tun für einen Aufstieg 

in die Spitzen des internationalen Monopolkapitals.
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Car-Tower im VW-Werk Wolfsburg: Für das Image ist 

nichts zu teuer
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Entsprechend dem  
Verursacherprinzip  
fordert die MLPD:
• �Restlose Aufklärung des Betrugssystems! 

Bestrafung aller Verantwortlichen und  
Heranziehung ihres Vermögens!

• �Kampf gegen die Abwälzung der Krisen
lasten auf die Beschäftigten, Steuerzahler, 
Kommunen und VW-Kunden. Statt Kurz
arbeit, Verkürzung der Arbeitszeit bei 
vollem Lohnausgleich!

• �Kampf gegen die krank machende Über
ausbeutung der Arbeitskraft und die Zer-
störung der natürlichen Lebensgrundlagen!

• �Schnellstmögliche Umstellung auf ein 
Verkehrssystem, das auf die Nutzung  
fossiler Brennstoffe verzichtet!

• �Kampf für eine sozialistische Gesellschaft! 
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gen Resch, Bundesgeschäftsführer der Deutschen 
Umwelthilfe: „Die Automobilindustrie braucht keine 
schützende Hand. Diese sitzt mit dem Präsidenten des 
Verbandes der Automobilindustrie, dem früheren Bun-
desverkehrsminister Matthias Wissmann, praktisch mit 
am Kabinettstisch. Er ist eigentlich der regierende Ver-
kehrsminister. Und die Autoindustrie führt der deutschen 
Bundesregierung regelrecht die Hand bei neuen Gesetzen 
und Verordnungen, die sie kontrollieren sollten.“ 14  

Freispruch vor Untersuchung 
Noch am Tag vor seinem Rücktritt versprach Win-
terkorn „lückenlose Aufklärung“. Ex-IG-Metall-Chef 
Berthold Huber (SPD), bislang kommissarischer Vor-
sitzender im Aufsichtsrat, stellt Winterkorn einen 
Persilschein aus: „Winterkorn habe keine Kenntnis 
von der Manipulation der Abgaswerte gehabt.“ 15. Und 
das ohne jede Prüfung und damit im krassen Wider-
spruch zu jedem bürgerlichen Rechtsgrundsatz. 14 
Tage bevor 50 Polizisten und drei Staatsanwälte bei 
Durchsuchungen im Wolfsburger Stammwerk und 
Privatwohnungen  überhaupt erst im großen Umfang 
Unterlagen und Datenträger sicherstellten. 

Aber auch hier blieb Winterkorn außen vor. 
Denn die Staatsanwaltschaft Braunschweig wurde 
von der Landesregierung schon vorher unter Druck 
gesetzt, ein am 28. September 2015 gegen Win-
terkorn eingeleitetes Ermittlungsverfahren um-
gehend einzustellen. Nach der Intervention des 
niedersächsischen Justizministeriums musste 
sich die Staatsanwaltschaft gar bei Winterkorn 
entschuldigen.16  

Sieben Jahre unter der Decke?
Es ist kaum vorstellbar, dass man einen solchen Be-
trug über sieben Jahre durchführen kann, ohne dass 
die Konkurrenz davon Wind bekommt. Die Vorsit-
zende des Umweltbundesamts, Maria Krautzberger, 
betont, dass ihre Behörde „schon seit Ende der 1990er 
Jahre“ darauf hinweist, „dass auch in Deutschland die 
realen Schadstoffemmissionen höher sind als die Typprüf-
werte, die auf dem Rollenprüfstand ermittelt wurden.“ 17  

Von alledem wollen die Konzernspitzen, die Auf-
sichtsräte, das Kraftfahrzeug-Bundesamt und die po-
litisch Verantwortlichen in Landes- und Bundesregie-
rung nichts mitbekommen haben? Für diese kaum 
vorstellbare Unwissenheit müssten sie allerdings erst 
recht haften: wegen erwiesener völliger Unfähigkeit. > 

> Aufsichtsrat die Konzernstrategie mit – inklusive   
sämtlicher Angriffe auf die Belegschaft, wie die Aus-
weitung von Leiharbeit und Werkverträgen. 

Trotzdem geben sich heute sämtliche Verantwort-
liche überrascht. Aber schon 2011 gab es Hinweise 
eines VW-Technikers zu den illegalen Praktiken.12  Im 
Dezember 2014 veranlasste VW in den USA nach kriti-
schen Nachfragen der US-Behörden eine Rückrufaktion 
für 482.000 Fahrzeuge. Keine Kleinigkeit, entspricht 
diese Fahrzeugmenge doch fast einem gesamten Jah-
resabsatz von VW in den USA. Gegenüber den Kunden 
tarnte VW dies als „Abgasservice-Aktion“. Diese Pro-
bleme in den USA waren im April 2015 auch Kern des 
Machtkampfs zwischen dem ehemaligen Aufsichts-
ratsvorsitzenden Ferdinand Piëch und Winterkorn. 
Piëchs Vorwurf damals: „Winterkorn habe für den US-
Markt nicht die richtige Strategie.“ 13 

Der übrige Aufsichtsrat sah das anders und 
stellte sich geschlossen hinter Winterkorn. Erst als 
die US-Behörden im September 2015 drohen, neue 
VW-Modelle nicht mehr zuzulassen, gesteht VW und 
tritt Winterkorn ab.

Machtzentrum VW 
Seit seiner Gründung 1937, während der Nazi-Diktatur, 
ist der VW-Konzern eng mit der Entwicklung des deut-
schen Imperialismus verflochten. 50 Prozent der VW-
Aktien halten die Familien Piëch und Porsche. Das reak-
tionäre Regime in Katar ist mit 17 Prozent beteiligt. Das 
Land Niedersachsen hält 20,2 Prozent der Aktien von 
VW. Der niedersächsische Ministerpräsident Stephan 
Weil (SPD) und der Minister für Wirtschaft, Arbeit und 
Verkehr, Olaf Lies (SPD), sind im Aufsichtsrat von VW. 
Ohne Wissen der Landesregierung kann keine wich-
tige Unternehmensentscheidung getroffen werden. 

Zur berüchtigten „VW-Connection“ gehör(t)en  
der frühere SPD-Kanzler Gerhard Schröder, der ehe-
malige Bundespräsident Christian Wulff (CDU) und 
der heutige Wirtschaftsminister Sigmar Gabriel (SPD). 
Sie alle setzen sich seit Jahrzehnten gegen niedrigere 
Grenzwerte für Dieselmotoren ein. Namentlich Sigmar 
Gabriel warf in seiner Zeit als Bundesumweltminis-
ter (2005–2009) der EU-Kommission „einen Wettbe-
werbskrieg gegen die deutschen Autohersteller unter dem 
Deckmantel des Klimaschutzes“ vor. 2013 setzte sich 
Angela Merkel (CDU) persönlich für die Verschiebung 
der von der EU geplanten höheren CO2-Grenzwerte ein. 

Auf die Frage, „hält die Bundesregierung die schüt-
zende Hand über die Autoindustrie?“, antwortete Jür-

Die britische Zeitung 

Guardian zitierte am 

24. September 2015 

„vertrauliche Doku-

mente, demzufolge  

staatliche Stellen 

aus Deutschland, 

Frankreich und 

Großbritannien schon 

Monate vor dem VW-

Abgas-Skandal bei 

der EU-Kommission 

vorstellig wurden, 

um die für 2017 

geplanten schärferen 

Testvorschriften so 

zu verwässern, wie 

dies bereits seit 30 

Jahren der Fall ist“. 

Das ist bis heute die 

offizielle Leitlinie der 

Bundesregierung.



17

Titel

Rote Fahne 03/2015

Belegschaftsversammlung T-Shirts mit der Aufschrift 
„VW – ein Team, eine Familie“. Saubere Familie, wo die 
einen betrügen, dass sich die Balken biegen, und die 
anderen die Zeche zahlen.

Denn schon werden die Beschäftigten und ihre 
Familien darauf eingestellt, dass es in der Auto- und 
Zulieferindustrie zu Kurzarbeit und Arbeitsplatzab-
bau kommt, Leiharbeiter gehen müssen und Bonus-
zahlungen zur Disposition stehen. „Das wird nicht 
ohne Schmerzen gehen“, so der Winterkorn-Nachfol-
ger Matthias Müller. In Braunschweig, Wolfsburg und 
Ingolstadt, in Städten also, die von den Steuereinnah-
men von VW abhängig sind, wurden bereits Haus-
haltssperren verhängt. 

Martin Winterkorn soll dagegen für seine „über-
ragenden Leistungen“ bis zu 30 Millionen Euro Abfin-
dung erhalten. Zusätzlich eine VW-Rente von über 
110.000 Euro monatlich – so viel wie kein anderer 
deutscher Manager vor ihm! Schweigegeld? 

Neuanfang?
Die VW-Spitze verspricht einen „Neuanfang“. Aus-
gerechnet mit den Personen, die auch bisher voll 
verwickelt sind. Matthias Müller war seit 2007 Win-
terkorns Generalbevollmächtigter und Leiter der VW-
Produktstrategie. Hans Dieter Poetsch, der jetzt den 
Aufsichtsratsvorsitz übernimmt, kommt aus dem 
VW-Finanzvorstand und gehört seit über zehn Jahren 
der Konzernspitze an. Nahezu sämtliche Verantwort-
lichen im Vorstand, in der Betriebsratsspitze und im 
Aufsichtsrat sind nach wie vor in Amt und Würden. 

Einen wirklichen „Neuanfang“ kann es nur im 
Kampf gegen jede Abwälzung der Krisenlasten auf 
die Beschäftigten, Steuerzahler, Kommunen und VW-
Kunden geben! Wer einen wirklichen Neuanfang will, 
muss sich bewusst vom Kapitalismus lossagen und 
an der Vorbereitung der internationalen sozialisti-
schen Revolution beteiligen. 
� (Agathe Czylwick/wb/Jörg Weidemann)

1 In Anspielung auf die Watergate-Affäre 1972 in den USA
2 „Frankfurter Rundschau“, 30.9.15, 3 „Motorrad“ 14/2000, 
4 „Frankfurter Rundschau“, 25.9.15, 5 „Bild am Sonntag“, 
4.10.15, 6 „Süddeutsche Zeitung“, 4.10.15, 7 ww.bg-verkehr.
de/arbeitssicherheit-und-..., 8 „Süddeutsche Zeitung“, 
24.9.15, nach Berechnungen des „Guardian“, 9 „Spiegel“, 	
Nr. 40/2015, 10 „Frankfurter Rundschau“, 25.9.15,  
11 Homepage von VW, 12 „Frankfurter Allgemeine Sonntags-
zeitung“, 4.10.15, 13 „Die Zeit“, 23.9.15, 14 www.nwzonline.
de, 24.9.2015, 15 „Die Zeit“, 23.9.15, 16 „Westdeutsche Allge-
meine“, 2.10.15, 17 „Frankfurter Rundschau“, 23.9.15,  
18 Seite 156, 19 GSA, Info-CD 2016

�

Die Lehren aus dem Skandal
> Mit dem Absturz von VW kommt ein international 
agierendes ökonomisches und politisches Machtzen-
trum ins Wanken und mit ihm auch wesentliche 
Lebenslügen des staatsmonopolistischen Kapitalis-
mus. Er verspricht die „Vereinbarkeit von Ökologie und 
kapitalistischer Ökonomie“. Der VW-Skandal bestätigt 
aber in jedem Detail, wie der Kapitalismus mutwillig 
und getrieben vom Zwang nach Weltmarktbeherr-
schung und Maximalprofit die Einheit von Mensch 
und Natur zerstört. 

Wer soll angesichts der staatlichen Verstrickung 
die Legende von der „Neutralität“ der Staatsorgane 
noch glauben? Oder daran, dass die Staatsorgane  
sich gegen den „Lobbyismus“ der Konzerne wehren? 
Greifbar wird, was Stefan Engel, der Vorsitzende der 
MLPD, in seinem Buch „Morgenröte der internatio-
nalen sozialistischen Revolution“ so definiert: „Mit 
der Neuorganisation der internationalen Produktion 
erwuchs aus dem Monopolkapital der verschiedenen 
imperialistischen Länder die kleine, aber übermächtige 
Schicht des internationalen Finanzkapitals. Sie errich-
tete ihre Alleinherrschaft über die gesamte Weltwirt-
schaft, über die Weltpolitik und das internationale 
gesellschaftliche Leben. Das allein herrschende interna-
tionale Finanzkapital besteht aus den etwa 500 größten 
internationalen Übermonopolen in Banken, in Industrie, 
Handel und Agrarwirtschaft. Seine Herrschaft teilt es mit 
niemandem, auch nicht mit der nichtmonopolistischen 
Bourgeoisie oder mit kleineren Monopolen.“ 18

Die Klassenzusammenarbeitspolitik mit VW 
wurde von SPD und rechter Gewerkschaftsführung 
stets zum Musterbeispiel stilisiert. Jetzt entpuppt sie 
sich als Komplizin eines der größten Betrugsfälle und 
Umweltskandale der jüngsten Geschichte. Aber noch 
am 6. Oktober verteilte die IG-Metall-Spitze auf der 

VW wollte spätestens 

2018 die Nr. 1 der 

Autobranche werden. 

Im 1. Halbjahr 2015 

überholte VW zum 

ersten Mal den bisher 

führenden Toyota-

Konzern bei den 

Stückzahlen. 

Das war mit einem 

Aufstieg in die Liga 

der umsatzstärksten 

Konzerne der Welt von 

Platz 18 im Jahr 2007 

auf die 8. Position im 

Jahr 2014 und einer 

Verdreifachung des 

Umsatzes auf 268,6 

Milliarden US-Dollar19 

verbunden. 

Unzufrieden waren 

die Manager und 

Hauptaktionäre 

jedoch mit der 

Profitrate, die 2014 

bei 3,4 Prozent und 

damit deutlich unter 

der von BMW und 

Daimler lag.
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„Das Auto.“ grün gewaschen
„Das Auto.“ Zwei Worte aus der Werbung, die den Anspruch des Volkswagen-Konzerns auf den Punkt  
bringen. Man duldet keine anderen Götter neben sich. 
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VW-Anzeige in Bild-Sonderausgabe (Auflage: 41 Millionen). Peinlich 

beschränkt, was VW unter Freiheit versteht: Cabrio fahren.

Das Auto muss also ein Volkswagen sein, alles andere 
ist kein Auto. Diese Arroganz entspricht der Rolle von 
Volkswagen im internationalen Konkurrenzkampf 
um den 1. Platz als führender Autokonzern. Dabei 
spielt das Image des Konzerns eine wesentliche Rolle, 

die sich VW welt-
weit etwa drei Mil-
liarden Euro jähr-
lich kosten lässt. 
Unverzichtbar ist 
es für Volkswagen, 
sich als grüner, als 
umweltfreundlicher 

Konzern darzustellen. Diese schillernde Seifenblase 
ist nun zerplatzt.

Mit dem 1-Liter-Auto (das nie in Serie gebaut 
wurde) und dem 3-Liter-Auto (das immer mehr ver-
brauchte) war VW Vorreiter, sich ein grünes Image 
zu geben.

Die in der Diesel-Technologie für Pkw führenden 
deutschen Auto- und Zuliefererkonzerne hatten in 

den USA eine groß angelegte Kampagne unter dem 
Begriff „Clean Diesel“ gestartet, da in den USA Diesel 
nicht günstiger ist und als dreckig angesehen wurde. 
Diese Kampagne basierte auf den manipulierten Ab-
gasmessungen. Die Diesel-Fahrzeuge mit Direktein-
spritzung (TDI) waren zwar sparsamer im Verbrauch, 
stoßen aber mehr Schadstoffe, insbesondere Stick-
oxide und Feinstaub aus. Kurz nach der Einführung 
erhielt 2009 das erste Auto mit dem manipulierten 
Motor Typ EA 189 – der VW Jetta TDI Clean Diesel – 
sogar die renommierte Auszeichung „Green Car of the 
Year“ („Grünes Auto des Jahres“).

Der Verband der deutschen Automobilindus-
trie ließ sich die Harnstoff-Einspritzung unter dem 
Namen „AdBlue“ im Rahmen der Kampagne als Mar-
kenzeichen registrieren. Sie wird von allen großen 
deutschen Autokonzernen vermarktet. Bei VW als 
Blue Motion, bei Mercedes als Bluetec, bei BMW als 
Blue Performance. Blue, wie der saubere, blaue Him-
mel, wurde zum Aushängeschild stilisiert.

Zur Einführung des Golf TDI 2010 wurde eine 
Kampagne mit Fernsehspots, Anzeigen etc. gestartet, 
die allein in den USA 18 Millionen US-Dollar gekostet 
hat. Sie richtete sich an junge umweltbewusste Käu-
fer. Die Werbespots zeigen die VW-Modelle als spar-
sam und trotzdem leistungsfähig im Vergleich zu den 
Hybrid-Modellen1. Die Kampagnen zielen vor allem 
auf den niedrigeren Verbrauch der Diesel-Modelle ab, 
womit 20 Prozent weniger CO2 ausgestoßen würde. 
VW macht daraus Werbeslogans wie: „Wenn 1/3 der 
Amerikaner von Benzin zu Diesel wechseln würden, wäre 
das so wie 2,2 Milliarden Bäume zu pflanzen.“

Was wir mit der Aufdeckung des VW-Skandals 
erleben, ist mit Greenwashing, also sich ein grünes 
Mäntelchen umhängen, nur annähernd beschrieben. 
Es ist ein systematischer Betrug, Lüge und Meinungs-
manipulation. � (jas)

1 Unter Hybrid-Autos versteht man Kraftfahrzeuge, die meh-
rere Antriebsarten und Speichersysteme kombinieren, z. B. 
neben dem Benzinmotor auch einen Elektromotor mit ent-
sprechendem Speichermedium haben.

Wie weit Umwelt-Image 
und Wirklichkeit bei VW 
auseinander liegen
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In der öffentlichen Diskussion wird vor 
allem auf die wirtschaftlichen Konse-
quenzen des VW-Skandals hingewiesen, 
aber wenig auf die gesundheitlichen Aus-
wirkungen. Aus den in den Medien ver-
öffentlichten Daten geht hervor, dass der 
Ausstoß der Stickoxide (NOX) bei den ma-
nipulierten Diesel-Pkws in den USA die 
Grenzwerte um das 40-Fache überschrei-
tet. Und das in einer Situation, wo die 
Luftverschmutzung schon erhebliche Aus-
maße hat und in zahlreichen Großstädten 
Deutschlands wie auch in Gelsenkirchen 
die Grenzwerte für Stickoxide und Feinst-
staub nicht mehr eingehalten werden 

können. Dabei sind die EU-Grenzwerte vor 
allem auf Drängen der Bundesregierung 
schon viel zu hoch angesetzt. 

Studien belegen, dass die Sterblich-
keit der Bevölkerung unmittelbar mit 
der steigenden Luftbelastung anwächst. 
Die Zunahme der besonders aggressiven 
kleinsten Feinststaub-Partikel führt zu 
mehr Herzinfarkten, aber auch zu einem 
Anstieg von Diabetes Typ 2, Arterioskle-
rose, mangelnder Intelligenzentwick-
lung bei Kindern usw. Natürlich spielen 
dabei auch die industriellen Emissionen 
eine Rolle. Der Feinststaub wird aber 
maßgeblich von den Dieselabgasen ver-

ursacht. Es müssen tiefgreifende Verände-
rungen in der gesamten Verkehrspolitik 
durchgesetzt werden, insbesondere eine 
stärkere Förderung der Elektromobilität 
und des öffentlichen Nahverkehrs.

„Massive Auswirkungen auf die  
Gesundheit der Bevölkerung“

„Problem der Grenzwertüberschreitung  
längst bekannt“
Aus dem Leserbrief eines früheren Daimler-Arbeiters

Im Februar 2015 machte der kalifornische 
Umweltminister James M. Strock die EU-
Kommission, das EU-Parlament und die 
Bundesregierung auf das Problem der 
Grenzwertüberschreitung aufmerksam. 

Doch dessen ungeachtet „kämpft in 
Deutschland die Bundesregierung für das 
Recht der Autobauer auf die Verschmutzung 
der Atemluft … und verweigert behördliche 
Nachkontrollen selbst bei Überschreitungen 
der Stickstoffdioxiod-Werte um 2.500 Pro-
zent“, so Jürgen Resch, Bundesgeschäfts-

führer der „Deutschen Umwelthilfe“ 
(DUH) in einer Presseerklärung vom 19. 
September. Und sind wir in Deutschland 
weniger krebsanfällig als in den USA und 
anderen Ländern, die deutlich schärfere 
Umwelt-/Abgasvorschriften haben? 

Haben nicht die deutschen Automo-
bilkonzerne vor einigen Jahren persönlich 
Angela Merkel zur EU nach Brüssel ent-
sandt, um schärfere CO2-Grenzwerte in 
der EU ab 2020 zu verhindern? �  
� K. H., Gärtringen

 DR. WILLI MAST

Arzt aus Gelsenkirchen  
zum VW-Skandal

VW: Meinungsmanipulation hat Tradition 

Die „taz“ hatte 2012 in einem Artikel aufgedeckt, das VW für seine Hauptversammlung am 
19. 4. 2012 offenbar bezahlte „Demonstranten“ engagiert hatte, um sein Gesicht als umwelt-
freundlicher“ Konzern zu wahren. „Greenpeace“-Aktivisten entrollten damals ein Trans
parent mit der Aufschrift „Ehrlicher Klimaschutz jetzt!“ und verteilten Flugblätter.  
Die „taz“ war an eine Mail gelangt, in der die Agentur Baris-Consulting, „34 Personen“  
bestellt hatte, „die im Falle einer Demo eine Gegendemo“ veranstalten sollten. �  
� Attendorn (Korrespondenz)

„Katastrophenalarm!“ – enthält einen  
Abschnitt „Vergiftung der Atmosphäre  
durch Feinststäube“ (S. 173 ff.)

Stefan Engel
KATASTROPHENALARM!  
Was tun gegen die mutwillige Zerstörung der 
Einheit von Mensch und Natur?
332 Seiten, Taschenbuch, Preis: 17,50 Euro 
Zu bestellen bei: Verlag Neuer Weg,  
Alte Bottroper Str. 42, 45356 Essen,  
Tel. 0201 25915, vertrieb@neuerweg.de, 
www.people-to-people.de

BUCHTIPP ZUM THEMA:
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Titel -  dokumentiert

„Das Einzige, was VW  
interessiert, sind die Profite“ 
Auszug aus dem „Vorwärtsgang“ 5/2015 – einer Kollegenzeitung in den  
deutschen VW-, Audi-, Porsche- und MAN-Werken

VW-Arbeiter

Die komplette Ausgabe auf www.rf-news.de

An sich ist der ganze Skandal ein einziger Offen-
barungseid: Das ganze Gerede von Gleichrangig-
keit, von Wirtschaftlichkeit, Beschäftigung und 

Umweltschutz, die „think blue factory“ etc. war nur Au-
genwischerei. Greenwashing, um trotz eines gewachse-

nen Umweltbewusstseins doch weiter 
Autos verkaufen zu können. Es ist ja 
wohl an Zynismus kaum noch zu über-
bieten, wenn ein Martin Winterkorn 
sagt: „Wenn Sie die Feinstaubmengen 
nehmen, die ein moderner Dieselmotor 
ausstößt, liegen die in Peking gemes-

senen Luftwerte um einiges höher. Ein modernes Auto 
funktioniert da geradezu wie eine Luftreinigungsma-
schine.“ ... 

Und im selben Atemzug werden dann Subventio-
nen gefordert für die Erforschung von saubereren Moto-

ren!!! Weil die Autoindustrie die Umwelt ja nicht alleine 
retten kann!!! Drei Milliarden Euro soll die Autoindust-
rie allein für die Forschung an Elektroautos bekommen 
... Es heißt ja, dass Dreistigkeit siegt, aber bitte ... Ihr 
Herren heuchelt Umweltbewusstsein und betrügt, um 
diesen Schein zu wahren. Und fordert dann noch un-
sere Steuergelder, während ihr uns mit den Abgasen 
vergiftet. 

Das Einzige, was Volkswagen und Martin Winter-
korn interessiert, ist der Profit. Unsere Arbeits-
plätze interessieren sie nur so lange, wie sie Profit 

bringen. Und der Umweltschutz interessiert nur, wenn 
man damit Produktionskosten senken kann. Immer 
schön in der Pause das Licht ausmachen, Kollegen! Als 
entschieden wurde, diesen Betrug zu begehen, hat si-
cher niemand gerufen: „Das können wir nicht machen, 
wenn das rauskommt, sind Arbeitsplätze in Gefahr!“ ...

„Ihr Herren heuchelt 
Umweltbewusstsein 

und betrügt ...“
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Die Kritik, dass Manager nur beurlaubt und dann auch 
noch Millionenabfindungen kassieren sollen, ist weit 
verbreitet. Es wird nicht nur in den Pausen debattiert. 

Viele schimpfen und wollen die Verantwortlichen zur Rechen-
schaft gezogen sehen. Das „System VW“, worin Audi ein fes-
ter Bestandteil ist, wird zunehmend hinterfragt. Dass das nur 
Einzelne sind, die angeblich nur „versagt“ haben, will keiner so 
recht glauben. 

Viele trauen den Beschwichtigungen nicht und fordern Er-
mittlungen und Aufklärung. Die ganze Dimension des Ausmaßes 
des Betrugsskandals wird aber von Vorstand und Betriebsrats-
spitze systematisch heruntergespielt. Die verbrecherischen Aus-
wirkungen auf die Umwelt werden verharmlost. Mit Aussagen, 

„das machen die anderen genauso“ soll die vorsätzliche Zerstörung 
der Umwelt relativiert werden.

Die aktuelle Nummer des „Vorwärtsgang“, Zeitung von und 
für Kollegen in der VW-Konzerngruppe, leistet einen wichtigen 
Beitrag zur Aufklärung über die Hintergründe des VW-Betrugs-
skandals. Bei der Spätschicht letzte Woche kamen gleich fünf 
Audi-Werkschützer, um zwei Verteiler an einem Tor wegzutreiben. 

Für viele Kollegen ein Grund, jetzt erst recht ein Exemplar 
mitzunehmen. Sich ein eigenes Bild zu machen und dass 
die Belegschaft sich gegen die Abwälzung der VW-Krise auf 

ihrem Rücken stellt, werden die Herren bei VW und Audi nicht 
verhindern können.�
� Heilbronn (Korrespondenz)

Lückenlose Aufkärung erwünscht?
Tagesthema unter den Kolleginnen und Kollegen bei Audi in Neckarsulm ist der VW-Skandal

Mit dem aktuellen Thema der Kollegenzeitung „Vor-
wärtsgang“ „Vorstand stürzt in die Krise – was ist der 
Ausweg“ haben wir die Auflage unserer Zeitung er-

höht. Wo drinnen aber die Kessel hochgehen und es momentan 
kein heißer diskutiertes Thema gibt, ist es vor den Toren relativ 
ruhig. Die Kollegen nehmen die Zeitung entgegen, manche kom-
men extra ein paar Schritte zurück, um noch eine zu bekommen, 
sagen aber wenig zu dem VW-Skandal. Sie wirken ruhig, zum Teil 
resigniert. Im Werk dagegen gehen die Kollegenzeitungen weg 
wie warme Semmeln. Keiner der Kollegen bei mir ist bereit, für 
das Management zu bluten. Der Hass der Kollegen auf den VW-
Vorstand ist enorm, es ist nur die Frage, wie das Kleinlautsein 
von VW verarbeitet wird. VW hat überhaupt nicht vor, plötzlich 
umweltfreundliche Autos zu bauen. 

Die Unvereinbarkeit von Ökonomie und Ökologie kann 
mit dieser Erfahrung besser entlarvt und verarbeitet  
werden!� Kassel (Korrespondenz)

„Der Hass auf den VW-Vorstand  
ist enorm“

Wolfsburger VW- und andere Kollegen protestierten am 24. Septem-

ber 2015  gegen Werkverträge und Leiharbeit
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Titel –  Studientipp

Studientipps zum Volkswagen-Konzern
Die MLPD hat die Entwicklung des Volkswagen-Konzerns seit rund 40 Jahren in ihrem theoretischen Organ 
Revolutionärer Weg untersucht. Das Buch von Willi Dickhut „Der staatsmonopolistische Kapitalismus 
in der BRD“ aus dem Jahr 1977, das auch als Revolutionärer Weg (RW) 17 erschienen ist, behandelt seine 
Geschichte:

Bereits während des Hitlerfaschismus wirtschaft-
lich perfekt geplant und im Krieg als Rüstungspro-
duzent tätig, entwickelte sich das Volkswagenwerk 
nach dem Zweiten Weltkrieg sehr schnell zu einem 
der größten Konzerne der Bundesrepublik (1976 um-
satzmäßig der fünftgrößte Konzern). Die ungeklär-
ten Besitzverhältnisse nach dem Krieg benutzte der 
Staat, um sich den nötigen Einfluss auf das Werk zu si-
chern. Bereits 1951 wurde ein Beirat für die Volkswa-
gen GmbH gegründet, in dem Vertreter des Finanz-, 
Wirtschafts- und späteren Verteidigungsministeri-
ums saßen. Nach einem Rechtsstreit um die Eigen-
tumsverhältnisse zwischen dem Land Niedersachsen 
und dem Bund im Jahre 1959 wurde 1960 folgendes 
Gesetz beschlossen:

„Die Geschäftsanteile, die der ehemaligen Vermö-
gensverwaltung der Deutschen Arbeitsfront Gesellschaft 
mit beschränkter Haftung … an der Volkswagen GmbH 
zugestanden haben, stehen mit Wirkung vom 24. Mai 
1949 der Bundesrepublik Deutschland zu.“

Damit hatte man das Werk, das durch das „ei-
serne Sparen“ der Arbeitergroschen errichtet wurde, 
mir nichts, dir nichts, zum Eigentum des Staates 
erklärt und dadurch die Sparer um ihre Einlagen 
betrogen. Doch der Betrug ging noch weiter: Das 
Volkswagenwerk wurde schnellstens in eine Aktien-

gesellschaft umgewandelt und dann in kleinen Tei-
len dem Volk ein weiteres Mal zum Kauf angeboten, 
ohne dass sich an der Herrschaft über das Unterneh-
men etwas änderte. Circa 3,6 Millionen Volksaktien 
wurden zum Preis von 350 DM je 100-DM-Aktie ver-
kauft, wodurch dem Staat ein Darlehen von ungefähr 
einer Milliarde DM beschafft wurde. Der Bund und 
das Land Niedersachsen behielten je 20 Prozent der 
Aktien, womit durch eine Stimmrechtsbeschränkung 
verhindert wird, dass beide jemals überstimmt wer-
den können …

Seit 1960 entwickelte sich der VW-Konzern mit 
Hilfe eines ungeheuren Kapital- und Warenexports 
zum größten deutschen Automobilkonzern. Schon 
1952 wurde in Südafrika und Brasilien zunächst der 
Vertrieb organisiert, kurz darauf die Montageproduk-
tion aufgenommen. Ende der 50er Jahre gingen diese 
Werke zur eigenen Produktion über und ein weiteres 
Werk in Australien wurde aufgebaut. 1966 kam die 
Produktion in Mexiko hinzu. Seit 1971 wird auch in 
Belgien produziert. Weitere Montagegesellschaften 
entstanden in Spanien, Indonesien, Nigeria, Jugosla-
wien, den USA und neuerdings womöglich sogar noch 
im faschistischen Iran. (RW 17, S. 289 – 291) Die Repri-
vatisierung des VW-Konzerns und anderer staatlicher 
Monopole wird im RW 30 ab S. 302 behandelt. 

Die Internationalisie-

rung der Politik der 

Klassenzusammen

arbeit am Beispiel 

des VW-Werks in 

Anchieta in Brasilien 

wird in dem Buch 

von Stefan Engel 

„Morgenröte der 

internationalen 

sozialistischen Revo-

lution“ auf den Seiten 

292 f. behandelt.

Seit mehr als 60 Jahren produziert VW Autos in Brasilien
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TITEL –  V W in Brasilien 
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Vom VW-Band direkt in die Folter-
keller der brasilianischen Diktatur 
Am 22. September hat eine brasilianische Menschenrechtsgruppe eine Sammelklage bei der Staatsanwaltschaft von São Paulo gegen 
VW eingereicht wegen der engen Kollaboration des Konzerns mit der von 1964 bis 1985 herrschenden Militärdiktatur. 

Lucio Bellantani war 28 Jah-

re alt, als man ihn direkt im 

VW-Werk in São Paulo verhaf-

tete und in ein Folterzentrum 

verschleppte. Sein Verbrechen? 

„Politische Diskussionen mit den 

Kollegen zu führen, um sie in der 

Gewerkschaft zu organisieren 

und mit ihnen gemeinsam gegen 

die Diktatur und für Demokratie 

zu kämpfen“, berichtet er.  

(„Le Monde“, 25. 9. 2015)

Viele der damaligen Verbrechen und die Beteiligung von 
VW daran sind seit langem bekannt – aber weder die 
sozialdemokratische Regierung in Brasilien, noch Bun-

deskanzlerin Angela Merkel haben bei ihrem jüngsten Brasi-
lien-Besuch dazu auch nur ein Wort verloren. Akribisch hat die 
jetzt klagende Gruppe zahlreiche Zeugenaussagen gesammelt, 
Archive nach Beweismitteln durchsucht und ein Bündnis aus 
Betroffenen, Gewerkschaftern, sozialen Bewegungen und Men-
schenrechtsgruppen geschmiedet.

Sie weisen nach, dass Beschäftigte von VW direkt an ihren 
Arbeitsplätzen mit unmittelbarer Beteiligung von VW-Sicher-
heitspersonal verhaftet und verprügelt wurden. Vom Betriebs-
gelände wurden sie direkt in ein Folterzentrum verschleppt.

VW do Brasil hat schwarze Listen über Betriebsangestellte 
und Berichte über Mitarbeiter an die Behörden der Diktatur über-
geben und als oppositionell geltende Angestellte entlassen. 

In der Klageschrift findet sich auch der Vorwurf, dass VW – 
so wie andere multinationale Konzerne in Brasilien – das berüch-
tigte Folterzentrum Oban in São Paulo unterstützt hat. Es wurden 
u. a. Fahrzeuge für die Folterer zur Verfügung gestellt. Mindestens 
66 Menschen wurden dort ermordet, 39 starben direkt infolge 
der Folter. Weitere 19 gelten als „verschwunden“, nachdem ihre 
Verschleppung dorthin als letzte Spur bekannt wurde. 

Manchmal seien auch Arbeitsunfälle inszeniert worden, um 
das wirkliche Schicksal einiger Oppositioneller zu vertuschen. 

Im Jahr 2013 wurden in den Archiven des früheren Geheim-
dienstes Brasiliens (SNI), bis dahin als „Verschlusssache“ dekla-
rierte Dokumente gefunden, die die Zusammenarbeit von Konzer-
nen mit der Militärdiktatur zeigen. Es wurden neutral klingende 
Institutionen gegründet und finanziert, über die die Zusammen-

arbeit mit den Militärs organisiert wurde. Solche finanzielle Un-
terstützung sei zudem, so die in São Paulo eingereichte Anzeige 
gegen VW, bereits vor dem Militärputsch von 1964 erfolgt: Die in 
Brasilien ansässigen multinationalen Konzerne hätten gegen die 
demokratisch gewählte Regierung von João Goulart konspirativ 
gewirkt, um diese durch einen späteren Militärputsch zu stürzen, 
was am 1. April 1964 dann auch geschah. 

Bei der bevorstehenden Internationalen Automobilarbeiter-
konferenz werden auch brasilianische Gewerkschafter teilneh-
men, die darüber berichten können1. Auch wenn VW – ähnlich 
wie andere Konzerne – nach dem Ende der Militärdiktatur zu 
anderen Methoden der Unterdrückung und Zersetzung der Ar-
beiterkämpfe greift –, die Geschichte zeigt, dass die Konzern-
spitzen zu allem bereit sind, wenn es um ihre Profite und ihre 
Machtausübung geht. Sie darf deshalb nicht unter den Teppich 
gekehrt werden.� (ab)

1  siehe Seite 24/25 

Automobilarbeiter demonstrieren in São Paulo
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Eine kämpferische  
Automobilarbeiterkoordinierung entsteht

Bosch-Werk: Einladung zur 1. Internationalen Automobil
arbeiterkonferenz

Arbeiterführer mit Streikerfahrungen, 
Organisatoren der internationalen 
Zusammenarbeit von GM-Kollegen, 
hartnäckige Widerstandskämp-
fer gegen die Unterdrückung ge-
werkschaftlicher und politischer 

Aktivitäten, Automobilarbeiter aus verschiedenen 
Konzernen und viele Freunde der kämpferischen Au-
tomobilarbeiterbewegung kommen vom 14. bis 18. 
Oktober in Sindelfingen zusammen.

Im Unterschied zu den bisher sieben Automobi-
larbeiterratschlägen steht auf dieser 1. Konferenz die 
Delegiertenversammlung im Mittelpunkt. Dort disku-
tieren und verabschieden etwa 50 legitimierte Dele-
gierte aus circa 20 Ländern eine Gründungsresolution 
der „Internationalen Automobilarbeiterkoordinie-
rung“. Im Entwurf heißt es: „Wir wollen unsere Erfah-
rungen und Erkenntnisse austauschen, unsere Organi-
siertheit stärken und Kämpfe international fördern und 
koordinieren. Wir unterstützen uns gegenseitig durch 

Solidaritäts- und Protestaktionen, fördern Solidaritäts-
streiks und die Verweigerung von Streikbrecherarbeiten, 
entwickeln Solidaritätskampagnen und international 
abgestimmte Aktionstage der Solidarität. Dafür bauen 
wir regionale und kontinentale Strukturen auf. Diese 
sind jedoch keinesfalls Konkurrenz oder gar Ersatz von 
Gewerkschaften oder Arbeiterparteien, sondern fördern 
und ergänzen diese.“ Zudem beschließt die Konferenz 
über eine internationale Koordinierungsgruppe.

Mit einer solchen Koordinierung kommt die 
internationale Automobilarbeiterbewegung einen 
großen Schritt weiter, um der wachsenden Konkur-
renz unter den Belegschaften eine stärkere Kraft ent-
gegenzustellen. Auch der Erhalt der Umwelt ist ein 
zentrales Diskussionsthema. 

Die MLPD unterstützt diese Konferenz. Ihre Mit-
glieder aus der Auto- und Zulieferindustrie arbeiten 
gleichberechtigt und selbstlos in diesem überpar-
teilichen Zusammenschluss mit. Erfahrungen der  
1. Internationalen Bergarbeiterkonferenz 2013 in 
Peru und der Weltfrauenkonferenz 2011 in Venezuela 
bereichern den Prozess der Vereinheitlichung. 

Lebendige schöpferische Diskussionen sind zu 
erwarten. Zum Beispiel wurde aus der Spaltung 
der Arbeiterbewegung vor 1933 in Deutschland 

die Konsequenz gezogen, sich für überparteiliche Ge-
werkschaften einzusetzen. In vielen anderen Ländern 
ist die Gewerkschaftsbewegung dagegen 
weltanschaulich gespalten. Die MLPD 
setzt sich für eine Einheitsgewerkschaft 
auf der Grundlage des Kampfes und der 
Überparteilichkeit ein. Sie kritisiert die 
Klassenzusammenarbeitspolitik, aber 
auch Bestrebungen einer gewerkschaftsoppositionel-
len Richtung, „eigene“ Gewerkschaften aufzubauen. 
Das überlässt die Mitglieder der reformistisch gepräg-
ten Gewerkschaften dem Einfluss der Reformisten. 
Das sind komplizierte Auseinandersetzungen, bei 
denen die unterschiedlichen Voraussetzungen in den 
Ländern beachtet werden müssen.� (bs)

„Kämpfe inter- 
national fördern  
und koordinieren“

Bis zuletzt wurde gebangt, ob Kollegen aus Indien, Südafrika, Kolumbien oder der Türkei ihr Visum  
bekommen. Und bis zuletzt gab es freudige Überraschungen wie die Anmeldung von Volvo-Arbeitern aus 
Schweden knapp zwei Wochen vor der Konferenz. Das Ergebnis kann sich sehen lassen.
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Automobilbeschäftigte 
kämpfen weltweit 

Brasilien: 
Seit Anfang 2015 entwickelte sich unter den 
Automobilarbeitern Brasiliens eine Streik-
bewegung. Im Januar erkämpfte die Beleg-
schaft des größten VW-Werks Brasiliens (São 

Bernardo) nach elf Tagen Werksbesetzung, 
an der sich nahezu 100 Prozent der 13.000 
Beschäftigten beteiligten, die Rücknahme 
aller 800 Entlassungen. Aktuell zog der 
Daimler-Konzern am siebten Streiktag in  
São Bernardo (Nutzfahrzeuge) 1.500 Kündi-
gungen zurück! 

Indien: 
Heftigste Auseinandersetzungen gab es in den letzten Jahren bei Maruti-Suzuki. Entlassun-
gen, Verhaftungen und der Einsatz der Staatsgewalt konnten die Belegschaft nicht einschüch-
tern. Besonderes Merkmal war, dass Stammbelegschaft und Kontraktarbeiter im gemeinsa-
men Kampf zusammenwuchsen und die Anerkennung der Gewerkschaft MSWU (Maruti Suzuki 
Worker’s Union) durchsetzten. Bei den indischen Generalstreiks gegen Regierungsvorhaben 
2013 und 2015 standen die Maruti-Suzuki Belegschaften mit an der Spitze.

Südkorea: 
Am Mittwoch, dem 23. September 2015, fand in allen drei Werken des südkoreanischen Au-
tokonzerns Hyundai Motor ein 8-Stunden-Streik für höhere Löhne und Bonuszahlungen statt 
nachdem die Verhandlungen der Gewerkschaft mit dem Unternehmen gescheitert waren.

Deutschland:
2004 verhinderte die Opel-Belegschaft in Bochum durch einen 
siebentägigen selbständigen Streik die Schließung ihre Werkes. Bis 
2014 kämpfte sie weiter gegen GM. Dabei gab es eine Zusammen
arbeit und internationale Unterstützung aus 32 Ländern. GM drückte 
die Schließung letztlich aus politischen Motiven durch – ohne den 
Kampfwillen der Opelaner gebrochen zu haben.
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Bochum März 2014: Opelaner protestieren gegen Stilllegungspläne

Südafrika:
Den größten Streik mit mehr als 30.000 Automobilarbeiterinnen 
und -arbeitern gab es im August 2013. In einem konzernübergreifen-
den Streik standen fast alle Betriebe der internationalen Autokon-
zerne still: VW, Ford, BMW, Toyota und Daimler. 
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Südafrika: Kämpferische Metaller der Gewerkschaft NUMSA
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1. Mai 2014 in São Paulo/Brasilien: Internatio
nalistische Grüße an die Bochumer Opelaner

Automobilarbeiter auf der Straße – hier bei einer internationalen Demo in Brüssel
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